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Menschenrechtslage in Brasilien

Tópicos: Sie haben auf Einladung
der brasilianischen Regierung Brasi-
lien besucht und im Außenministeri-
um konsultiert. Was waren die
Schwerpunkte Ihrer Gespräche? 

Günter Nooke: Die Einladung kam
zuerst nicht von der Regierung, son-
dern von Davi Kopenawa, dem Kazi-
ken der Yanomami, als er mich in
Berlin besuchte.  Meine Reisen plane
ich in enger Abstimmung und Bera-
tung mit den Länderexperten im Aus-
wärtigen Amt. Durch die Botschaften
vor Ort wird die Gastregierung über
den Reisewunsch unterrichtet. Mei-
stens gibt es dann keine Probleme,
die Reise auch durchzuführen. In
Brasilien lag mir besonders die Situa-
tion der Indigenen am Herzen. 

Wie empfanden Sie die Bereitschaft
und Offenheit der brasilianischen
Seite, Menschenrechtsfragen mit aus-
ländischen Partnern zu erörtern?

Die Gesprächsbereitschaft der brasi-
lianischen Regierungsvertreter war
sehr hoch. Es hat mich wirklich

beeindruckt, wie selbstkritisch Defi-
zite eingeräumt werden. Das erlebe
ich leider nicht oft. Gleichzeitig
haben mir die Gespräche aber auch
gezeigt, dass man sich der Probleme
nicht nur bewusst, sondern um ihre
Lösung bemüht ist. In vielen Berei-
chen, etwa bei der Situation im bra-
silianischen Strafvollzug, wird dies
einen langen Atem erfordern. Auch
die Situation der Afrobrasilianer
wurde sehr offen und kritisch darge-
stellt. 

Haben Sie über gemeinsame Aktionen
auf internationaler Ebene, etwa im
Rahmen der Vereinten Nationen
gesprochen?

Das war der zentrale Inhalt meines
Gesprächs im Itamaraty. Wir wollen
die Zusammenarbeit in den Gremien
der Vereinten Nationen, vor allem im
Menschenrechtsrat, weiter verbes-
sern. Es gibt viele Gemeinsamkeiten,
deren Potenzial wir im Sinne einer
Verbesserung der Menschenrechtlage
weltweit besser nutzen müssen. Wir
wollen neben dem Menschenrechts-
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dialog zwischen der Europäischen
Union und Brasilien auch bilateral
noch enger zusammen arbeiten.

Hatten Sie zusätzlich Kontakte mit
Vertretern der Zivilgesellschaft?
Haben Sie dabei – im Vergleich zu
den offiziellen Gesprächen - Unter-
schiede bei Fakten und Bewertungen
festgestellt?

Ich habe in Brasília und Boa Vista,
der Hauptstadt des nördlichsten Bun-
desstaates Roraima, Vertreter der
Zivilgesellschaft getroffen, insbeson-
dere Nichtregierungsorganisationen,
die sich für die Belange der indige-
nen Bevölkerung Brasiliens einset-
zen. Ihre Befürchtungen, dass die
Interessen der Indigenen wirtschafts-
politischen Interessen untergeordnet
werden, sind sehr groß. Sie wurden
verstärkt durch das kurz vor meiner
Reise verkündete Urteil des Obersten
Bundesgerichts zum indigenen
Gebiet Raposa Serra do Sol, das zwar
die  Landrechte der Indigenen in dem
Schutzgebiet bestätigt, gleichzeitig
aber mit nationalem Interesse

Günter Nooke mit dem Minister für Rassengleichheit Edson Santos

begründete Eingriffe des Staates in
die Gebiete zulässt. 

Für deutsche und internationale
Menschenrechtsorganisationen spielt
die Indigenen-Thematik eine große
Rolle.  Sie haben sich vor Ort – im
Amazonas – umgesehen.  Was waren
Ihre Eindrücke?

Ich bin von Boa Vista aus in das
Yanomami-Gebiet nach Demini
gereist. Die Yanomami leben sehr
zurückgezogen und gemäß ihrer Tra-
dition. Besorgnisse der Yanomami
sind insbesondere ihre gesundheitli-
che Versorgung, Bildung und das
Eindringen illegaler Goldschürfer
und anderer „Glücksritter“, wogegen
die Bundesbehörden aus ihrer Sicht
zu wenig unternehmen. Sie haben
Angst, dass ihre Lebensgrundlage
zerstört wird. 

Ich habe auf Anregung des Gouver-
neurs auch das Schutzgebiet der
Makuxi nahe Boa Vista besucht, so

dass der Kontrast verschiedener
Lebensweisen indigener Gemein-
schaften ganz deutlich wurde. Auch
dort wurden viele Probleme benannt,
wenn negative Zivilisationserschei-
nungen, wie Alkohol, Drogen und
Prostitution in diese Gebiete „über-
schwappen“. Insgesamt bin ich von
beiden Orten mit vielen Fragen abge-
reist. Einfache Lösungen gibt es
nicht.

Haben in Ihren Gesprächen die Fra-
gen der Öffentlichen Sicherheit und
Verbrechensbekämpfung – die Men-
schenrechte in Megastädten - eine
Rolle gespielt? 

Die Gewalt vor allem in den großen
Städten ist sicherlich eines der zentra-
len Probleme, gerade auch die exzes-
sive Gewaltanwendung von Polizei-
und Sicherheitskräften. Hier versucht
die Bundesregierung zu einer Verbes-
serung der Situation beizutragen. So
kann beispielsweise das mit unserer
Hilfe herausgegebene Menschen-

rechtshandbuch zur Ausbildung von
Polizisten genutzt werden. 

Wie sehen Sie den weiteren Weg Bra-
siliens auf menschenrechtlichem
Gebiet?

Ich glaube, dass die brasilianische
Regierung ihr Engagement im
Bereich der Armutsbekämpfung mit
aller Kraft fortsetzen muss. In den
vergangenen Jahren ist hier viel
geschehen, dennoch gehört Brasilien
weltweit noch immer zu den Ländern
mit den größten sozialen Unterschie-
den. Aus meiner Sicht wird mehr
Chancengleichheit unmittelbar zu
einer Verbesserung der Menschen-
rechtsbilanz insgesamt führen. Der
Schutz der indigenen Gruppen im
Amazonasgebiet sollte verstärkt wer-
den. Damit würde Brasilien weltweit
Anerkennung, nicht nur im Men-
schenrechtsbereich, sondern auch
beim Klimaschutz und Erhalt des
Regenwaldes erhalten. 

Davi Kopenawa (li.), Kazike der Yanomami in Demini
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